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1. ALLGEMEINES
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1.1. Stadtentwicklungsstrategien der Stadt Wien
 
Die Stadt Wien sieht ihre Aufgaben in der Entwicklung und Festigung als Met-
ropole im südlichen Zentraleuropa. Bestimmende Einflussfaktoren sind hierbei 
die zunehmend wirtschaftliche und regionale Verflechtung, als auch die Globa-
lisierung. Diese Veränderungen erfordern eine Anpassung der Lebensverhält-
nisse der Stadtbewohner.
Besondere Potentiale und Herausforderungen werden der Stadt Wien auf-
grund ihrer neuen geopolitischen Rahmenbedingungen beigemessen. In ei-
nem grenzüberschreitenden Zusammenhang bildet Wien das Zentrum der 
großstädtischen Agglomeration Mitteleuropas. Die Erweiterung des wirtschaft-
lichen Umfeldes durch die Integration neuer Mitgliedsländer in die Europäi-
schen Union bringt neben Impulsen für Wien auch verschärfte Wettbewerbs-
bedingungen mit sich. Die Entwicklungsstrategie sieht vor, den Risiken, die 
durch starkes Wachstum entstehen können, entgegenzuwirken, um die zu-
künftige Wettbewerbsfähigkeit durch Wahrung der „weichen“ Standortfaktoren 
zu gewährleisten. Es soll ein ökonomisches Wachstum verfolgt werden, das 
die Lebensqualität und die Naturraumpotentiale berücksichtigt.
Die Stadtregionen sehen sich derzeit mit einem starken demografischen und 
gesellschaftlichen Wandel konfrontiert, der sich durch Internationalisierung und 
Zuwanderung, im Alterungsprozess und Aufbrechen gewohnter Lebensformen 
zeigt. Die Vienna Region, die sich aus den Bundesländern Wien, Niederöster-
reich und dem Burgenland zusammensetzt, verzeichnet lt. der Volkszählung 
2001 eine Verschiebung der Bevölkerung innerhalb der Region gegenüber 

Abb. 1:  Varianten der Bevölkerungsentwicklung Wiens 2000-2020, räumliche 
Verteilung der Zunahme der Gesamtbevölkerung
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1971. Der Verlust Wiens von über 64.000 Einwohnern an das Umland lässt 
auf eine anhaltende Suburbanisierung schließen.1

Die Hauptvariante der ÖROK (Österreichische Raumordnungskonferenz)- Be-
völkerungsprognose 2004 hat, abweichend von Prognoseergebnissen vieler 
europäischer Großstädte, eine Bevölkerungszunahme von 7% bis zum Jahr 
2031 aufgrund der auffallenden Zuwanderung aus dem Ausland für Wien er-
geben. In den nächsten 15 Jahren soll die Bevölkerung Wiens um 89.600 Per-
sonen auf 1.640.300 steigen. Im Zeitraum zwischen 1991 und 2001 ist der An-
teil der ausländischen Wohnbevölkerung in Wien von 12,8% auf 16% (248.264 
Personen) gestiegen.  Mehr als 20% der gesamten Wohnbevölkerung wird in 
den Bezirken 2, 5, 7, 15, 16, 20 gezählt.2

Die Veränderung der Bevölkerungsstruktur bringt neue Anforderungen an das 
Wohnen und das Wohnumfeld, die Arbeitsmarktsituation, die Versorgung, aus-
reichende Betreuungseinrichtungen für ältere Menschen und Menschen mit 
Behinderungen und die Sicherung, Ausweitung und qualitative Verbesserung 
der Gesundheits- und Sozialeinrichtungen.3

Der Anteil der älteren Bevölkerung steigt mit zunehmender Lebenserwartung. 
Derzeit sind rund 22% aller BewohnerInnen Wiens über 60 Jahre alt. Um die 
alters- und gesundheitsbedingte Mobilitätseinschränkung für die Bevölke-
rungsgruppe zu kompensieren, müssen Kriterien, wie altersadäquates Woh-
nen, barrierefreie Zugänge zu öffentlichen Einrichtungen, konfliktfreie Nutzung 
des öffentlichen Raumes, das Zusammenleben der Generationen sowie die 
zunehmende Beschleunigung von Entwicklungen und Prozessen als zentrales 
Thema der Entwicklung und Gestaltung optimiert werden. Abb. 2:  Bevölkerungsentwicklung 1991-2001, gesamt
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Die Lebensqualität von Kindern und Jugendlichen wird durch den Zugang zu 
Bildung, Arbeit, Wohnraum, durch ein breites Spektrum an Freizeit- und Kul-
turaktivitäten und Partizipationsmöglichkeiten bestimmt. Eine Großstudie „Le-
ben in Wien II“ hat ergeben, dass es in der Stadt an Bewegungs- und Kom-
munikationsraum für Jugendliche mangelt. Aufgrund der Herkunft und des 
Aktivitätsspektrums haben Kinder und Jugendliche sehr unterschiedliche An-
forderungen an ihr Umfeld.4 Besonders wichtig neben Sport, Bewegung und 
Kommunikation ist die Entwicklung eigener Projekte in Bereichen wie Kultur, 
Musik, politisches und soziales Engagement. Hierfür wäre es hilfreich eine fle-
xible Aneignung von Räumen in der Stadt möglich zu machen.5

Mit zunehmender Internationalisierung und die Flexibilisierung des Wirt-
schaftsmarktes werden auch die Mobilitätsanforderungen steigen. Durch die 
Erhöhung und Verbesserung der privaten und öffentlichen Infrastruktur, in Be-
reichen wie Wohnen und Arbeiten, Kinderbetreuungseinrichtungen, Gesund-
heit, flexible Geschäftszeiten und der Betreuung älterer Personen wird man 
den steigenden Anforderungen gerecht. Aufgrund unterschiedlicher Zeit- und 
Raummuster und der unterschiedlichen Struktur der Arbeitsplätze sind Frauen 
und Männer von dieser Veränderung ungleich betroffen.6

Die Politik des sozialen Ausgleichs ist in Wien ein wichtiges Thema und stellt 
eine Grundbedingung für nachhaltige Entwicklung dar. Die Stadt versucht 
durch aktive Gestaltung der Beziehungen zu BewohnerInnen und Arbeitskräf-
ten innovatives Potential zu schöpfen. Die positive und soziale Weiterentwick-
lung wird durch Offenheit und Durchlässigkeit in den Bereichen Bildung, Ar-
beitsmarkt, Kultur, Wohnen und Partizipation gefördert.7Abb. 3:  Veränderung der über 60-jährigen Wohnbevölkerung in Wien

 1991-2001 nach Bezirken in Prozent 
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Die Stadt versucht zunehmend auf Veränderungen individueller Faktoren ein-
zugehen und insgesamt neue Raum- und Zeitstrukturen zu schaffen. Durch 
Maßnahmen zur Sicherung und Verbesserung der Lebensqualität der Be-
wohner sollen neben gesetzlichen Regulativen und Vorgaben (Bauordnung, 
Flächenwidmungs- und Bebauungspläne, usw.) auch qualitative Kriterien, wie 
Wohnbauförderung, Wirtschafts- und Arbeitsplatzförderung und Sozial- und 
Gesundheitseinrichtungen gewährleistet werden.8

Dem von der Stadt Wien entwickelten Stadtentwicklungsplan (STEP 05) lie-
gen die Grundsätze und Prinzipien
 • Lebensqualität,
 • Nachhaltigkeit,
 • Partizipation,
 • Gender Mainstreaming und
 • Diversität
zugrunde.9

Die Lebensqualität ist Gegenstand aller Themen der Stadtentwicklung. Sie 
wird gemessen an

• „der Vielfältigkeit des Angebotes und der Wahlfreiheit, der aus-
reichenden Verfügbarkeit sowie der sozialen und räumlichen Zu-
gänglichkeit zu Arbeit, Einkommen, Wohnen, Einrichtungen des 
öffentlichen und kulturellen Lebens, zu Sozial-, Gesundheits- und 
Betreuungseinrichtungen, zu Natur und Erholungsräumen“

• „der sozialen Sicherheit von Personen und Eigentum sowie der so-
zialen Integration“
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• „der Möglichkeit der Partizipation“
• „der ökologischen und sozialen Verträglichkeit und Ressourcen-

schonung“ sowie
• „der Chancengleichheit und dem Gender Mainstreaming“10

Nachhaltigkeit spielt für die zukunftsfähige Entwicklung der Menschheit 
eine entscheidende Rolle. Der Begriff wurde von den Vereinten Nationen im 
Brundtland-Report festgehalten und als weltweites Leitbild im Rahmen der 
UNCED- Konferenz in Rio 1992 (Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt 
und Entwicklung) beschlossen. „Sie ist dann nachhaltig, wenn sie den Bedürf-
nissen der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten zukünftiger 
Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und ih-
ren Lebensstil zu wählen“11

Die Dimensionen verzweigen sich in die ökonomische, die ökologische und 
die soziale und gesellschaftliche Nachhaltigkeit.12

Mit der Unterzeichnung des Kyoto-Protokolls hat sich Österreich zu einem 
weiteren Punkt der Nachhaltigkeit verpflichtet - dem Klimaschutz. Für Wien 
wurde ein eigenes Klimaschutzprogramm entwickelt (KliP Wien), das eine Re-
duktion der CO2-Emissionen von 14% unter dem Wert von 1990 vorsieht und 
somit die Kyoto-Vorgaben um 1% unterschreitet. Weiters wird gefordert, die 
Maßnahmen zur Erhöhung der Gesamtenergieeffizienz in alle Planungsüber-
legungen einzubeziehen (z.B. Förderung energiesparender Bauformen, For-
cierung erneuerbarer Energieträger und Fernwärme, usw.)13

Partizipation: „Teilnahme und Teilhabe der BürgerInnen an gesellschaftlichen 
und politischen Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozessen in einer de-
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mokratisch verfassten Gesellschaft.“14

Die Partizipation und demokratische Mitbestimmung der BürgerInnen soll das 
gesamte kreative Potential als Ergänzung zur repräsentativen Demokratie nut-
zen. Die BürgerInnen sollen sich an Projekten beteiligen und sich auf diese 
Weise mehr mit der Veränderung und Gestaltung ihres Umfelds identifizie-
ren. Das Spektrum der Beteiligung reicht von Information über Konsultation, 
Kooperation bis zur Koproduktion und Mitentscheidung. In partizipativen Pla-
nungs- und Gestaltungsprozessen ist es wichtig, stets eine sachliche Ebene 
beizubehalten.15 Ein gelungenes Beispiel ist das Kabelwerk in Wien-Meidling, 
bei dem die geschaffene Vertrauensbasis zu den BürgerInnen von großer Be-
deutung für den Planungsprozess und den Erfolg des Projektes war. 
Gender Mainstreaming betrachtet die Gleichstellung der Geschlechter als 
Grundprinzip jedes Handelns. In der Stadtplanung bedeutet es, die Sichtwei-
sen von Frauen und Männern, die unterschiedlichen Lebenssituationen und 
die unterschiedlichen Ansprüche in alle Entscheidungsprozesse und Projekt-
planungen mit einzubeziehen. Durch die Umsetzung ist mehr Zufriedenheit, 
eine verbesserte Ziel- und Passgenauigkeit und mehr Nachhaltigkeit zu er-
warten.
Mit zunehmender Globalisierung und Internationalisierung ist die Diversitäten-
politik der Stadtentwicklung von großer Bedeutung. Die ZuwanderInnen wer-
den als Teil der Bevölkerung gesehen. Ziel ist eine Politik eines friedlichen 
und gleichberechtigten Miteinander und der Vielfalt verschiedener Kulturen, 
Religionen und Lebensweisen. Diversitätenmanagement versteht sich als Be-
standteil von Qualitätsmanagement.16
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1.2. Wohnen in Wien

Eine 2003 durchgeführte Studie „Leben und Lebensqualität in Wien“ hat erge-
ben, dass die Wohnqualität neben der Wohnungsgröße auch im großen Aus-
maß von der Qualität des unmittelbaren Wohnumfeldes bestimmt wird. Dies 
schließt die Verfügbarkeit von privatem und öffentlichem Grünraum, geringe 
Lärmbelastung, Zugang zu öffentlichen Verkehrsmitteln, das Vorhandensein 
von sozialen Einrichtungen und Kommunikations- und Begegnungsräumen 
mit ein. 
Der Bedarf an Wohnungen in Wien hängt erheblich von demografischen 
und wirtschaftlichen Entwicklungen ab. Man geht von einer durchschnittlichen 
Wohnungsbelegung von 1,8 - 2,2 Personen/Wohnung aus. Dies würde eine 
Wohnungsnachfrage von 50.000 Wohnungen für den Zeitraum 2000 - 2020 
oder 2.500 Wohnungen/Jahr bedeuten. 
Die steigenden qualitativen Anforderungen an den Wohnbau sind Anlass, 
selbst bei gleichbleibender Einwohnerzahl, Wohnungen zu errichten.
Durch Umnutzungen und Veränderungen bestehender Bausubstanz ist mit ei-
nem zusätzlichen Bedarf von 2.500 bis 3.000 Wohnungen zu rechnen. Nicht 
zuletzt da ein langfristiger Trend zur Vergrößerung der Wohnfläche pro Kopf 
zu erkennen ist.17

Die Nachfrage nach Wohnraum wird durch quantitatives Angebot, Leistbarkeit 
und vor allem qualitative Kriterien bestimmt.
Aufgrund der Vielschichtigkeit der Gesellschaft, die sich durch das Alter, Le-
benssituationen, Einkommen, Herkunft, usw. unterscheiden, muss mit einer 
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Vielfalt, Differenziertheit und Feingefühl bei der Planung darauf eingegangen 
werden.
Aufgrund des Bevölkerungsstrukturwandels und der neuen Lebensstile erge-
ben sich neue Anforderungen an den Wohnraum.18

• „Steigende Nachfrage nach Klein- und Mittelwohnungen    
(60 - 80m2)“

• „Erstversorgung mit Wohnraum für Junghaushalte“
• „Höhere Nachfrage im Bereich des geförderten Wohnbausektors“
• „Hohe qualitative Erwartungen an Wohnungsmerkmale“
• „Infrastruktur und Dienstleistungsangebote im Wohnbereich und im 

Wohnumfeld“
• „Gefühl von Wohnen im Eigenheim-Flair dörflicher Geborgenheit“19

Im Wiener Wohnbau haben sich in den vergangenen Jahren besonders die 
Experimentalbauten oder Themensiedlungen hervorgetan, die mit umfangrei-
chen ökologischen Konzepten und Sonderwohnformen neue Maßstäbe set-
zen (z.B. Compact-City, Sun-City, Sargfabrik, Themensiedlung Oberlaa).20
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2. DIE GESCHICHTE DER MEINL-GRÜNDE
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2.1. Geschichtlicher Rückblick

„Meinl Kaffee war die erste Kaffeemarke der Donaumonarchie. Ihre Strahlkraft 
ist bis heute unverändert. Sie ist ein Markenartikel, den 85 Prozent aller öster-
reichischen Konsumenten kennen.“21

Das Unternehmen Julius Meinl nahm seinen Anfang, als Julius Meinl I. im Jahr 
1862 die Gewerbeberechtigung für den Handel mit Spezereiwaren erhielt. Das 
erste Geschäft eröffnete er in der Wiener Innenstadt, Ecke Köllnerhofgasse/
Lugeck. Seit 1891 röstete Julius Meinl in der Fabrik im 7. Wiener Bezirk, Neu-
stiftgasse 28, Bohnen-, Feigen- und Malzkaffee. Einer Legende nach soll das 
Zelt Kara Mustafas an dieser Stelle gestanden sein. Nach der gescheiterten 
Belagerung 1683 ließ er viele Kaffeesäcke zurück und schuf somit die Vor-
raussetzungen für die Wiener Kaffeehauskultur.22 Die Erfindung eines revo-
lutionären Kaffeeröstverfahrens brachte dem Unternehmen einen gewaltigen 
Aufschwung in den letzten Jahrzehnten der Monarchie. 1937 war die Marke 
Julius Meinl zum größten mitteleuropäischen Industrie- und Handelskonzern 
herangewachsen. Das Netzwerk an Filialen in ganz Europa verfolgte die Idee 
dem Kunden zu dienen. Konsequentes Bemühen, Qualität und Service hatte 
die Marke Julius Meinl im Laufe der Jahre zu einen Synonym für das kulinari-
sche Savoir-vivre und einem Stück Wiener Kulturgeschichte gemacht.
Als die Fabriken in der Neustiftgasse und der Heigerleinstraße voll ausge-
lastet waren, erwarb Julius Meinl II. 1910 in der Nausengasse (heute Julius 
Meinl Gasse) ein Gelände von ca. 2 Hektar Grundfläche. Aus einem Plan von 
1892 geht hervor, dass sich an dieser Stelle eine Kalkgrube befand. Die da-

Abb. 4:  Meinl-Zentrale in Wien-Ottakring; seit 1912
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rauf errichtete Fabrikstadt und das Verwaltungszentrum bildete das Haupt-
quartier des Julius Meinl Unternehmens und nahm 1912 ihren Betrieb auf. 
Das zu der Zeit stetig wachsende Unternehmen verfügte über Erzeugungs-
betriebe, Verwaltung und große Lagerräume an einem Ort. Der direkte An-
schluss an die Vorortelinie begünstigte das Meinl-Unternehmen. Die Zentrale 
war in dem Bauwerk an der Weggabelung Julius-Meinl-Gasse/Lobmeyrgasse 
untergebracht und beherbergte die Kontorräume mit den Büros für die Direk-
tion und ihre Abteilungen, einen großen Innenhof, einen Fuhrpark, Stallungen 
Verladungs- und Gleisanlagen, sowie die Produktionsbetriebe. Auf dem Areal 
befand sich die Kaffeerösterei, die Marmeladenfabrik und ab 1913 auch die 
Fabrikation für Kekse. In der Zentrale waren weiters eine Teepackabteilung, 
Einrichtungen für die Wiener Bäckerei und die Pralinés-Fabrik sowie ein Öl-
keller untergebracht. Unter den Gebäuden befinden sich weitläufige Gewölbe, 
die im Volksmund „Katakomben von Hernals“ genannt wurden. Dort lagerten 
vor 1938 über 400 verschiedene Weinsorten. Eine Betriebsküche und eine 
ärztliche Untersuchungsstelle für Beschäftigte gab es ebenfalls.
Der wichtigste Raum der Kaffeerös-
terei war die „Verkostung“, die sich 
neben dem Betriebslaboratorium be-
fand, wo täglich die Qualität kontrol-
liert wurde.23

Das Unternehmen war als sozial fort-
schrittliches Unternehmen bekannt. 
Julius Meinl II. schuf soziale Einrich-

Abb. 5: Julius Meinl AG; Meinl-Gründe 1912
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tungen, die ihrer Zeit voraus waren, so gab er beispielsweise 1907, lange be-
vor die Sonntagsruhe Gesetz wurde, seinen Mitarbeitern den ganzen Sonntag 
frei. 1931 führte er die  Fünftagewoche mit 43 anstatt 48 Stunden ein. Es gab 
eine Altersvorsorge, Versicherung der Angestellten, Abfertigungen und Prämi-
en.24 Von Beginn an wurde großen Wert auf eine Unternehmensidentität (Cor-
porate Identity) gelegt, die sich mitunter für den Bekanntheitsgrad der Marke 
verantwortlich zeichnet.

Über 140 Jahre trotzte die Marke Ju-
lius Meinl Wechselfällen der Historie 
und verkörperte die Kultur des Ge-
nusses und der Stadtgeschäfte. In 
den neunziger Jahren sah sich das 
Unternehmen mit einer Identitätskri-
se konfrontiert. Man versuchte dem 
preisbewussten Denken der Kunden 
mit der Entwicklung einer preisag-
gressiven Vertriebslinie nachzukom-
men und rief den Verbrauchermarkt 
PamPam ins Leben. Der Verlust der 
Erfolgslinie, nämlich dem Kunden 
Qualität zu bieten, war die Folge und 
führte dazu, dass nahezu alle Julius 
Meinl und PamPam Filialen an die 
Rewe-Gruppe oder Spar verkauft 

Abb. 6: Handel auf den Meinl-Gründen; Hofansicht
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wurden. Nach einer Rückbesinnung wurde lediglich die Filiale am Graben bei-
behalten.
Das Grundstück, dass zu Blütezeiten ein belebtes Areal war, auf dem rege 
Handel getrieben wurde, Waren für den weltweiten Versand vorbereitet und 
in die ganze Welt verschickt wurden, ist heute eine Brachfläche und hat den 
Glanz aus früheren Zeiten verloren. Lediglich der Gebäudeteil an der Wegga-
belung Julius-Meinl-Gasse/Lobmeyrgasse, in dem sich nach wie vor die Rös-
terei befindet, erinnert noch daran.

Abb. 7:  Karikatur, Ironimus
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3. BESTANDSAUFNAHME
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3.1. Städtebauliche Analyse

3.1.1. Lage des Grundstücks

Das zu bebauende Grundstück befindet sich im nordwestlichen Teil des 16. 
Wiener Gemeindebezirk - in Ottakring.
Um den Bauplatz hat sich im Laufe des letzten Jahrhunderts ein spannungs-
reiches Umfeld entwickelt. Im Norden wird er durch die stark befahrene Lob-
meyrgasse vom Kongresspark getrennt. Im Osten tangiert die Schnellbahnlinie 
S45 die noch bestehenden Gebäude der Meinl-Rösterei. Im Anschluss befin-
det sich die gründerzeitliche Bebauungsstruktur, die bereits von Wohnbebau-
ungen moderner Zeit durchzogen ist. Das ehemals für gewerbliche Zwecke 
genutzte und mittlerweile teilweise zur Stadtbrache verkommene Meinl-Ge-
lände bildet den Abschluss eines einst ausschließlich für Gewerbe genutzten 
Gebietes. Das Hauptaugenmerk der Bebauung westlich des Areals sind die 
Bauwerke aus der Zwischenkriegszeit, wie der Sandleitenhof. Im Nahbereich 
erstreckt sich der UNESCO-Biosphärenpark Wienerwald, der eine Zonierung 
in Kern-, Pflege- und Entwicklungszonen ermöglicht und die „Erhaltung von 
Kulturlandschaften“ und den „Schutz typischer Naturlandschaften“ auf gleiche 
Ebene stellt. 25

Abb. 8:  Lageplan, Wien

Abb. 9:  Lageplan, Wien
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Abb. 11:  Infrastruktur, M 1:5000
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3.1.2. Infrastruktur

Die Meinlgründe befinden sich in einem heterogenen Gefüge urbaner Dichte, 
das eine relativ gute Infrastruktur bereitstellt. Seitens der Stadtentwicklungs-
planung sind Tendenzen zu erkennen, die eine Durchmischung des Gewerbe-
gebietes mit Wohnbebauungen fördern, um die Potentiale die dieses Umfeld 
für die Lebensqualität birgt, nutzen zu können.
Die Anbindung an das öffentliche Verkehrsnetz ist durch die Schnellbahnlinie 
S45, sowie durch die Straßenbahnlinien 10, 43 und 44 gegeben.
Der motorisierte Individualverkehr bewegt sich hauptsächlich entlang der Lob-
meyrgasse an der Nordseite des Grundstücks, wo es zur größten Lärment-
wicklung kommt. Die übrigen angrenzenden Straßen sind eher ruhiger und 
dienen vorwiegend der Zufahrt zu den umliegenden Gebäuden und weniger 
dem Durchzugsverkehr.
Das Meinl-Grundstück liegt am Rande eines ehemaligen, ausschließlich für 
Gewerbezwecke genutzten Gebietes. Dieser Charakter ist großteils erhalten, 
wobei einige Gebäude die Nutzungen Gewerbe und Wohnen überlagern. Die 
unteren Geschoße dienen gewerblichen Zwecken, während die oberen Stock-
werke für den Wohnbau genutzt werden.
Die soziale Infrastruktur wird durch diverse Bildungs- und Betreuungseinrich-
tungen in unmittelbarer Nähe gewährleistet.
Der durch die Lobmeyrgasse vom Grundstück getrennte Park mit dem an-
schließenden Freibad bietet ein sehr großes Potential bei der Entwicklung ei-
ner Wohnbebauung.

Abb. 12:  Lageplan, Wien

Abb. 11:  Infrastruktur, M 1:5000
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Abb. 13:  Fotos der Bestandsaufnahme
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4.1. Leitbild

Die Grundidee für die Bebauung der 
Meinl-Gründe sieht eine Überlage-
rung von Gewerbe und Wohnen vor. 
Die topographische Entwicklung des 
Grundstücks, das zur Lobmeyrgasse 
um acht Höhenmeter abfällt (von Sü-
den nach Norden),  wird genutzt, um 
eine Ebene zu schaffen, die über dem 
gewerblichen Bereich liegt, den moto-
risierten Individualverkehr überspannt 
und den ruhigen  Bereich der Wohn-
bebauung mit dem Kongresspark 
verbindet. Die Bebauung sieht in den 
unteren Geschoßen die Unterbrin-
gung der Gewerberäumlichkeiten und 
der Stellplätze vor. Darüber soll eine 
Vielfalt an Wohnmöglichkeiten Platz 
finden. Die Referenzebene schließt 
am höchsten Punkt des bestehenden 
Grundstücks an und wird mit ±0.00 
angenommen. Die Bebauung ist als 
autofreie Siedlung geplant. Der durch 

Abb. 15: Bebauungshöhen
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den Verkehr entstehende Lärm wird 
durch entsprechend höhere Bebau-
ungen abgeschirmt.

4.2. Städtebauliches Konzept

Die stark befahrenen Lobmeyrgasse, 
die das Grundstück im Norden vom 

Kongresspark trennt, soll die dahinter 
liegende Bebauung mit einer höheren 
Bauklasse (BK 4) vor der Lärment-
wicklung schützen. Diese frequen-
tierte Verkehrsader bietet sich an, 
die Bebauung nach dieser Seite hin 
attraktiv für Gewerbe und Wohnbau 
zu gestalten. Die mit motorisiertem 

Individualverkehr belastete Straße 
liegt in einer Senke. Sie wird von drei 
Verbindungsbrücken auf unterschied-
lichen  Höhen überspannt, die den 
angrenzenden Baukörper durchdrin-
gen und die Wohnbebauung mit dem 
Kongresspark verbinden. Diese Brü-
cken werden von Fußgängern und 

Abb. 16: Bebauungskonzept
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Radfahrern genutzt (siehe Konzept-
skizze S. 28).

4.3 Bebauungskonzept

Die Bebauungshöhen der Baukörper 
reagieren auf die Lärmentwicklungen 
an den Begrenzungen des Grund-

stücks. Je mehr sie der Lärment-
wicklung ausgesetzt sind, desto eher 
schirmen sie das Bebauungsinnere 
durch höhere Bebauungen ab.
Die Konsequenz daraus ist, dass die 
Höhenentwicklung an der Nord- und 
Westseite größer ist und nach Süden 
hin abfällt.

Weitere Einflussfaktoren für die Be-
stimmung der Bebauungshöhe sind 
der Gebäudebestand im Umfeld und 
nicht zuletzt die bestehenden Gebäu-
de auf dem Meinl-Grund. Zum einen 
gibt es die Rösterei an der Weggabe-
lung der Julius-Meinl-Gasse und der 
Lobmeyrgasse und zum anderen die 
U-förmige Gründerzeitbebauung an 
der Seeböckgasse.
Für die Bebauung an der Nord- und 
Westseite des Grundstücks wurde 
eine geschlossene Bebauung ge-
wählt, die lediglich von den Verbin-
dungswegen zum Kongresspark 
durchdrungen wird. Die Bebauung 
an der Ost- und Südseite ist offen ge-
staltet. Sie öffnet das Grundstück und 
somit auch die Referenzebene an der 
die Wohnbebauung ansetzt nach au-
ßen hin (Abb. 15 und Abb. 16).

Abb. 17: Wohnebenennetz
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4.4. Das Wohnebenennetz

Die Referenzebene ±0.00 stellt den 
Ausgangspunkt eines sich nach oben  
und unten entwickelnden Systems 
aus Ebenen, Rampen und Brücken 
dar, das als gemeinsamer Freiraum 
für die Bewohner dient. Die Ebenen 
spannen sich wie ein Netz über das 
Gewerbeareal und verbinden die ru-
higen Punkte, die sich für die Wohn-
bebauung anbieten miteinander (Abb. 
17).

4.5. Nutzungskonzept

Das Nutzungskonzept ist eine kon-
sequente Weiterverfolgung der städ-
tebaulichen Überlegungen. Das 
Hauptthema der Überlagerung von 
Gewerbe und Wohnen wird auch im 
Bereich der Wohnbebauung weiter-
verfolgt und Wohneinheiten mit Ar-

beitsmöglichkeiten kombiniert. Dort 
wo eine hohe Begegnungs- und 
Durchzugsfrequenz von Radfahrern 
oder Fußgängern zu erwarten ist, 
werden Erdgeschoßzonen dazu ge-
nutzt, um Wohnungen mit Büros, Ate-
liers oder Studios zu kombinieren.
Um eine größtmögliche Vielfalt an 
Wohnungstypologien zu gewährleis-
ten, wurden viele verschiedene The-
men und Szenarien durchdacht, die 
auf unterschiedliche Lebensweisen 
eingehen und ein entsprechendes 
Angebot zur Verfügung stellen.
Die Bebauung wird in acht Teile ge-
gliedert, auf die im Einzelnen im Ka-
pitel Bebauungstypologien eingegan-
gen wird (Abb. 18).
Der Gewerbebereich präsentiert 
sich unter dem Wohnebennetz zur 
Lobmeyrgasse und an der Ecke zur 
Franz-Peyerl-Gasse. Die großen Por-
tale und das markante Eckgebäude 
sollen den Blick der vorbeifahrenden 

Stellplätze

Abb. 18: Nutzungskonzept

Gewerbe Kultur Büroräumlichkeiten

Gemeinschaftsräumlichkeiten

optional anmietbare Kreativräume

Wohnen

Themenüberlagerung
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Autofahrer auf sich ziehen, den Blick 
ins Innere des Gebäudes freigeben 
und das Angebot präsentieren.
Auf der Rückseite der Meinlröste-
rei soll ein urbaner Platz mit der Be-
spielung durch Gastronomie belebt 
werden. Dieser gewinnt durch die 

Einsehbarkeit von unterschiedlichen 
Punkten des Wohnebenennetzes an 
Bedeutung. Neben dem denkmalge-
schützten Meinl-Gebäude und diver-
sen gastronomischen Einrichtungen, 
sorgt ein Meinl-Museum und die Ba-
sis des Wohnturms mit zahlreichen 

kulturellen Einichtungen für die Le-
bendigkeit des Platzes.

4.6. Erschließungskonzept

Die Erschließung der jeweiligen Bau-
teile erfolgt mit dem Auto über die Ga-

Abb. 19: Erschließungskonzept
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rage. Das Wohnebenennetz dient der 
Erschließung zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad und verbindet alle Gebäude 
miteinander. Die internen Erschlie-
ßungssyteme der Bauteile 002, 004, 
005, 006 und 007  sind zusätzlich auf 
der Ebene 06 (+11.50) miteinander 
verbunden (Abb. 19).

4.7. Verkehrskonzept

Da es sich bei der Bebauung um eine 
autofreie Siedlung handelt, beschäf-
tigt sich das Verkehrskonzept mit der 
Organisation und Positionierung von 
Stellplätzen und der strategisch richti-
gen Platzierung von Zu- und Ausfahr-
ten.
Die Hauptgarage befindet sich unter 
dem Gewerbebereich und hat die Zu-
fahrt von der Lobmeyrgasse. Diese 
Garage verfügt über Stellplatze für 
Kunden, die den Gewerbebereich 
besuchen und für Gäste des Bauteils 

Abb. 20: Verkehrskonzept
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006. Eine halbe Etage darunter sind 
Dauerstellplätze für die Bewohner 
der Bauteile 002, 004 und 005 an-
geordnet. Eine zweite Zufahrt unter 
dem Wohnturm soll zur Entlastung 
der Hauptzu- und ausfahrt dienen. 
In dem Bereich unter der Wohnbrü-
cke und unter dem Wohnturm kön-
nen zusätzlich Stellplätze angemietet 
werden. Dies könnte im Falle eines 
Zweitwagens oder von Bewohnern 
des Studentenheims genutzt werden, 
das nicht direkt mit der Garage ver-
bunden ist. Bauteil 001 verfügt über 
Stellplätze, die von der Zeißberggas-
se zu befahren sind. Da es sich hier 

um nur 32 Stellplätze handelt, ist der 
ruhige Charakter dieses Bereichs un-
gestört. Bauteil 007 und 008 haben 
eine gemeinsame Garage, die über 
die Franz-Peyerl-Gasse zu befahren 
ist (Abb. 20).

4.8. Freiraumkonzept

Das Wohnebenennetz verbindet nicht 
nur alle Freiräume der Bebauung mit-
einander, sondern auch die Bebau-
ung mit dem Kongresspark und dient 
somit als Freiraumerweiterung des 
Grundstücks über seine Grundgren-
zen hinaus.

4.8.1. Urbaner Platz

Der urbane Platz liegt auf Ebene 01 
(-6.00) und definiert sich über die 
Rückseite der Meinl-Rösterei. Der 
sich zum Grundstück hin öffnenden 
Form des Bestandgebäudes wird 
eine zurückgesetzte Bebauung ge-
genübergestellt, die eine Freifläche 
als  Verbindungselement definiert. 
Diese soll aufgrund der umliegenden 
Widmungen der Gebäude (Gewer-
be, Gastronomie, Kultur und gemein-
schaftliche Einrichtungen) als Begeg-
nunszone mit urbanem Charakter  
genutzt werden. Um den Platz entwi-

Abb. 21: Urbaner Platz
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ckelt sich eine Vielzahl an Wegen, die 
der Verbindung von Gebäuden oder 
der Erschließung unterschiedlicher 
Ebenen dienen (Abb. 21).

4.8.2. Grünräume

Der Grünraum des bebauten Grund-
stücks befindet sich im südwestlichen 
Teil der Bebauung, an einem von 
Lärm geschützten Bereich. Hier gibt 
es Spielbereiche für Kinder von 1 - 6 
und 6 - 12 Jahren und diverse Sitz- 
und Kommunikationsmöbel.
Die Lage des Grundstücks wird ge-

nutzt, um über das Wohnebenennetz 
und seine Verbindungsbrücken direkt  
in den Kongresspark zu gelangen, 
der ein unvergleichliches Angebot 
an  begrüntem Freiraum bereitstellt  
(Abb. 22).

4.8.3. Ebene „+4.50“

Die Ebene „+4.50“ bildet die höchste 
Ebene des Wohnebenennetzes und 
ist demnach mit den anderen Freiräu-
men verbunden. Der Hauptteil dieser 
Ebene bildet einen Freiraum, der sich 
auf dem Gewerbebereich im nördli-

chen Teil der Bebauung befindet.
Die Hauptverbindungswege zwischen 
den Bauteilen sind Begrenzungen für 
kleinere Inseln, die sich durch einen 
Wechsel im Bodenbelag abzeich-
nen, und für verschiedene Zwecke 
genutzt werden können. Auf diesen 
sind Spielbereiche für Kinder unter-
schiedlicher Altersgruppen und Kom-
muniktionsmöbel für Jugendliche und 
Erwachsene vorgesehen (Abb. 23).

Abb. 22: Grünräume
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4.8.4. Begegnungsbereiche der of-
fenen Bebauungen

Die Begegnungsbereiche der offenen 
Bebauungen wird von den wohnungs-
internen Büros bespielt. In diesen Zo-
nen soll die Möglichkeit gegeben sein, 

das Leben, das sich in den tangieren-
den Bauteilen abspielt, nach außen 
zu verlagern. Die Wege zwischen 
den Bauteilen sind ausreichend breit 
gestaltet, um sowohl Platz für diverse 
Sitzgelegenheiten und Speilbereiche 
zu schaffen, als auch den Durchzugs-

verkehr von Fußgängern und Radfah-
rern problemlos zu ermöglichen.
Diese Bereiche werden mit Baum-
reihen, die in Richtung Hauptver-
bindungswege verlaufen, gestaltet  
(Abb. 24).

Abb. 23: Ebene „+4.50“
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4.8.5. Hauptverbindungswege

Die Hauptverbindungswege befinden 
sich auf unterschiedlichen Höhen. Die 
Verbindungsachsen, die von Norden 
nach Süden verlaufen verbinden den 
südlichen Teil der Bebauung mit dem 

Kongresspark. Die zentrale Durchwe-
gungsachse von Osten nach Westen 
überlagert sich mit den anderen Ver-
bindungen. Zusammen bilden sie die 
Basisstruktur des Wohnebenennet-
zes (Abb. 25).

Abb. 25: Hauptverbindungswege

Abb. 24: Begegnungsbereiche der offenen Bebauung
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5. BAUTEILE
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5.1. BAUTEIL 001
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Bauteil 001 - Horizontal verdichte-
ter Wohnbau

Bauteil 001 befindet sich an der Süd-
seite des Grundstücks und ist als 
offene Bauform konzipiert. Die maxi-
male Höhenentwicklung beträgt 12m 
und fällt somit unter Bauklasse 2.
Das Grundstück hat eine Abmes-
sung von 38x48 m und ist entlang der 
Breitseite in vier Bebauungsreihen 
und zwei Erschließungswege geteilt 
ist. Die Längsseite sieht Baulose mit 
einer Breite von 6 m vor. Das Grund-
stück kann daher in zwei Baureihen 
an der Außenseite und zwei Baurei-
hen an der Innenseite, die sich ge-
genüberliegen, betrachtet werden. 
Die Erschließung der Wohneinheiten 
erfolgt für den  motorisierten Individu-
alverkehr über die Ebene ±0.00. Fuß-
gänger und Fahrradfahrer können 
die Wohnungen über die Wohnebene 
+4.50 erreichen. Die äußere Baurei-
he kann auch über die Ebene +1.50 
erschlossen werden.
Die außenliegende Baureihe gestal-
tet sich durch die Aneinandereihung 
von Wohneinheiten mit einer Grund-
fläche von 6x8 m (Typ 01). Die Ein-
heiten verfügen über drei Zimmer und 
eine Wohnküche. Die Stellplätze be-
finden sich auf der Ebene ±0.00. Der 
Reihenhaustyp bietet die Möglichkeit 
ein wohnungsinteres Büro einzurich-
ten und ist daher auch von der Ebene 
+1.50 zu erschließen. Auf dieser Ebe-
ne befindet sich auch ein Schlafzim-
mer, dem ein privater Freiraum mit 
Sichtschutz zum öffentlichen Raum 

Ebene 04

Ebene 03

Ebene 05

Ebene 06
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vorgeschaltet ist. Im Geschoß dar-
über befinden sich die Wohnküche, 
eine Terrasse und der Hauptzugang 
zu den Wohneinheiten-Ebene +4.50. 
Im letzten Geschoß (+7.50) befindet 
sich ein weiteres Zimmer und eine 
größere Terrasse.

Die beiden inneren Baureihen sind in 
Viererblöcken gruppiert und zueinan-
der gespiegelt, um den ökonomisch 
bemessenen Raum angemessen zu 
belichten und eine entsprechende 
Sichtweite zu ermöglichen (Typ 02). 
Die Stellplätze befinden sich auf der 
Ebene ±0.00. Die Haupterschließung 
erfolgt über die Wohnbebene +4.50. 
Ein halbes Stockwerk darunter befin-
den sich zwei Schlafzimmer und eine 

Terrasse.  Darüber ist die Wohnküche 
untergebracht (+6.00). Im obersten 
Geschoß befindet sich ein Studio und 
eine Terrasse (+9.00).
Für die Fassadengestaltung wird ein 
Lochblech verwendet, das sowohl als 
halbtransparenter Sichtschutz und 
Brüstung, als auch als Rankgerüst 
für Pflanzen in der Fassadenebene 
dient.
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5.2. BAUTEIL 002
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Bauteil 002 - Wohnbrücke
 
Bauteil 002 überspannt die Wohn- 
ebene +4.50 in der Mitte des Grund-
stücks von Osten  nach Westen. Drei 
Geschoße werden über einen Lau-
bengang an der Nordseite erschlos-
sen, der sich auf der Ebene +11.50 
befindet. Er dient als Begegnungs- 
und Kommunikationszone für die Be-
wohner. Man hat hier die Möglichkeit 
zu sitzen oder zwischen dem Wohn-
turm (Bauteil 004) und dem Boarding-
house (Bauteil 006) zu flanieren und 
dabei auf die Wohnebene und die 

Gewerbezone zu blicken. Die dreige-
schoßige Bebauung überspannt die 
Wohnebene +4.50 und ermöglicht so 
einen überdachten, halb öffentlichen 
Begegnungs- und Kommunikations-
bereich.
Die Stellplätze sind in der Tiefgarage 
auf der Ebene -9.00 untergebracht. 
Die Erschließung zu Fuß oder mit 
dem Fahrrad erfolgt über die Wohn- 
ebene +4.50. Eine vertikale Erschlie-
ßungsachse verbindet alle Geschoße 
miteinander.
Die Wohnbrücke wird von vertika-
len Trägerspangen im Abstand von  

Ebene 05

Ebene 06

Ebene 07
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12 m getragen. Bei dem dreigescho-
ßigen Bauteil handelt es sich um eine 
Schottenbauweise mit einem ökono-
mischen Achsmaß von 7 m.
Die aneinander gereihten Module 
setzen sich aus einer barrierefrei-
en Garconniere mit einer Nutzfläche 

von 39 m2 und zwei Kleinfamilien-
wohnungen mit einer Nutzfläche von  
70 m2 zusammen, die vom Lauben-
gang aus gesehen, einmal nach oben 
und einmal nach unten erschlossen 
werden. Die internen Begegnungs-
räume (Wohnküche) der Wohnungen 

sind nach Süden hin ausgerichtet und 
verfügen über Terrassen. Die Schlaf-
zimmer der Kleinfamilienwohnungen 
sind nach Norden orientiert.
In der vertikalen Erschließungssäule 
sind optionale Räume untergebracht, 
die dazu gedacht sind, die Kreativi-

tät von Jugendlichen zu fördern oder 
ein kleines Büro einzurichten. Diese 
Räume können optional angemie-
tet werden. Die Einheiten sind 17 m2 

groß und verfügen über eine eigene 
Nasszelle.
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Ebene 04
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Ebene 04

Bauteil 003 - Studentenheim

Das Studentenheim befindet sich an 
der Süd-Ostseite des Grundstücks. 
Bei der Wahl des Bautyps war von 
entscheidender Bedeutung, dass im 
Gebäudeinneren ein reger Kommuni-
kationsaustausch unter den Studen-
ten stattfinden soll. Deshalb fiel die 
Wahl auf eine Atriumbebauung.Das 
Atrium dient neben der Erschließung 
auch der internen Kommunikation. 
Die Wohn- und Arbeitsräume der  ein-
zelnen Einheiten können durch das 
Öffnen von Falttoren dem Atrium zu-

geschalten werden.
Die Erschließung des Gebäudes er-
folgt entweder von Norden über die 
Wohnebene +4.50 oder von Süden 
über die der Zeißberggasse zuge-
wandten Seite auf der Ebene +1.50. 
Diese beiden Ebenen werden im At-
riumbereich durch eine breite Treppe 
verbunden, die auch zum Verweilen 
einladen soll.
In der unteren Erschließungsetage 
wird der Atriumbereich von einer Bib-
liothek und diversen Freizeiträumlich-
keiten flankiert. Im unteren Geschoß 
finden sich eine Mehrzweckhalle und 
die dazu notwendigen Nebenräum-
lichkeiten.
Für die Beherbergung der Studenten 
wird ein einziger Typ herangezogen. 
In einer Einheit befinden sich zwei 
Schlafzimmer (Rückzugsräume), die 
entweder nach Osten oder nach Wes-
ten hin orientiert sind. An der dem 
Atrium zugewandten Seite befindet 
sich das Wohn- und Arbeitszimmer, 
das mit einer transparenten Faltwand 
vom Kommunikations- und Erschlie-
ßungsgang abgeschlossen werden 
kann. Möchte man seinen Wohn- und 
Arbeitsraum erweitern, kann man die 
Wand zur Gänze öffnen. Die Nasszel-
len sind als Pufferzone zwischen den 
Schlafzimmern und dem Arbeits- und 
Wohnbereich angeordnet.
An der Nord- und Südseite befinden 
sich in den oberen Geschoßen halb-
private Gemeinschafträume, die dem 
gemeinsamen Kochen oder Wohnen 
dienen sollen.

Ebene 03
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5.4. BAUTEIL 004
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Bauteil 004 - Wohnturm

Der Bauteil befindet sich an der west-
lichen Grenze des Grundstücks. Der 
Wohnturm ist als Skelettbau konstru-
iert und wird über ein zentral liegen-
des Stiegenhaus erschlossen. Die 
Bebauungshöhe überschreitet mit 
einem Maximum von +40.00 m zur 
Referenzebene die in der Umgebung 
üblichen Bauklassen. Als Turm soll 
er als ein von der Ferne sichtbarer 
Orientierungspunkt erkennbar sein. 
Die oberen Geschoße des Bauteils 
werden für Wohnungen genutzt, wäh-
rend in den unteren Geschoßen ge-
meinschaftliche Einrichtungen und 
Einrichtungen für Freizeitaktivitäten 
untergebracht sind.
Der Wohnturm wird auf der Ebene 
+4.50 von einer Achse durchdrungen, 
die die kulturellen Einrichtungen (ehe-
maliges Bahnanlieferungsgebäude  
als Theater und das Meinl-Museum), 
den Wohnturm und den Kongresspark 
miteinander verbinden. 
Die Erschließung der Wohnebenen 
erfolgt zentral über ein Splitlevelsys-
tem. Es gibt zehn Wohnebenen, die 
als Regelgeschoße ausgelegt sind. 
Der südliche Trakt liegt um ein hal-
bes Gechoß in der Höhe versetzt zu 
dem Trakt im Norden. Die vertikale 
Erschließung wird jeweils von Einla-
gerungsräumen und einem Gemein-
schaftsraum flankiert.
Auf dem Dach der Bebauung sind 
eine große gemeinschaftliche Terras-
se und ein Dachgarten vorgesehen.
Im südlichen Teil der Wohnebene 
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befinden sich drei unterschiedliche 
Wohnungen, die für größere Famili-
en, Wohngemeinschaften oder allein-
stehende Personen gedacht sind.
Im nördlichen Teil sind Wohnungen 
für Patchwork-Konstellationen oder 
Wohngemeinschaften untergebracht.
Alle Wohnungen verfügen über ei-
nen großzügig angelegten pivaten 
Freiraum, der sämtliche Aufenthalts-
räume einer Wohneinheit miteinan-
der verbindet. Als Absturzsicherung 
ist ein feines Drahtgitter vorgesehen, 
das ein gleichmäßiges Bild in die Fer-
ne über die gesamt Raumhöhe frei-
gibt und eine homogene, transparen-
te Fläche über die gesamte Fassade 
legt. Zudem dient es als inividuelle 
vertikale Gestaltungsfläche für Pflan-
zen.
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5.5. BAUTEIL 005
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Ebene 04 Bauteil 005 
 
Bauteil 005 liegt an der Nordseite des 
Meinl-Grundes. Er ist in geschlos-
sener Bauweise geplant. Die Wohn-
geschoße dieser Bebauung sind auf 
vier Ebenen im oberen Bereich unter-
gebracht. Die Wohnebene +4.50 wird 
mit Studios bespielt, die für unter-
schiedliche Zwecke verwendet wer-
den können. In die Basis des Bauteils 
ragt der sich über das nördliche Areal 
erstreckende Gewerbebereich hinein 
und präsentiert sich zur Lobmeyrgas-
se hin.
Die Wohneinheiten in den oberen Ge-
schoßen sind über zwei vertikale Er-
schließungen zu erreichen. Diese tei-
len den gesamten Bebauungsstreifen 
in drei gleiche Abschnitte. Für eine 
ökonomische Lastverteilung und –ab-
tragung werden die Abschnitte in 5 m 
breite Streifen geteilt.
Die Wohnungen werden über einen 
innen liegenden Gang erschlossen. 
Um weniger Fläche an die Erschlie-
ßung der Wohnungen zu verlieren 
und eine höhere Begegnungsfre-
quenz zu erzielen, werden zwei 
Wohngeschoße von einem Erschlie-
ßungsgang erschlossen. An der Süd-
seite der Bebauung befinden sich die 

Wohnungen und internen Kommuni-
kationsräume, während auf der Nord-
seite monitorartige Boxen eingescho-
ben sind, die unterschiedlich große 
Individualräume bilden. Diese Räume 
sind so angeordnet, dass dazwischen 
ausreichend Platz zur natürlichen Be-
lichtung bleibt.
Eine gewisse Dynamik wird sich auf-
grund der Vielzahl unterschiedlicher 
Wohneinheiten und optionalen Krea-
tivräumen einstellen. Die Studios, die 
auf der Wohnebene +4.50 den Frei-
bereich beleben sollen, führen diese 
von dem Bauteil ausgehende Dyna-
mik konsequent fort.
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5.6. BAUTEIL 006
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Bauteil 006 - Boardinghouse

Die Bebauung sieht als Kernelement 
ein Bordinghouse vor, dem zwei Bü-
rogebäude und ein Appartementtrakt 
für längere Verweildauer angeschlos-
sen sind. Dieser Gebäudekomplex 
liegt, wie Bauteil 005 über dem Ge-
werbeteil der Bebauung. Am Nord-
West-Eckpunkt des Grundstücks 
überlagern sich mehrere Themen. 
Dieser Punkt ging als ein sehr mar-
kanter und spannungsgeladener Teil 
des Grundstücks aus der städtebau-
lichen Analyse hervor. Deswegen 
wurde er mit stark frequentierten und 
schnelllebigen Themen in Verbindung 
gebracht.
Die Bebauung entwickelt sich mit ei-
ner maximalen Höhe von +26.00m 
zur Referenzebene. Als Bauform wur-
de zur Förderung der Kommunikation 
und der Begegnungen die Erschlie-
ßung nach innen gekehrt und ein  

Atriumtyp gewählt. Die oberen Ge-
schoße kulminieren formal nach einer 
sich langsam von Süden nach Nor-
den in die Höhe entwickelnden Be-
bauung in ein „Fernrohr“, das in die 
Ferne blickt und die übrige Bebauung 
an dieser Stelle überragt. Dieser fre-
quentierte Themenknoten ist ein Ver-
bindungsstück zwischen der Überla-
gerung von Gewerbe und Wohnen.
Das Boardinghouse erstreckt sich 
über sechs Geschoße und stellt 132 
Wohneinheiten bereit, die sich sehr 
flexibel an die jeweiligen Bedürfnis-
se anpassen lassen. Sind sie belegt, 
kann der jeweilige Nutzer sie nach 
belieben umgestalten - entweder ein 
Wohnzimmer, ein Schlafzimmer oder 
ein Büro. Ist das Zimmer nicht belegt, 
wird es zur Lichtflutung des Atriums 
und Erschließungsbereichs genutzt.
In den oberen zwei Etagen der tem-
porären Einheiten, bieten sich ein 
Spabereich und  eine große Lounge.

Die Apartmentbebauung ist an das 
Boardinghouse gekoppelt und stellt 
24 Wohneinheiten für längere Ver-
weildauer zur Verfügung.
Im unteren Gewerbebereich findet 
sich ein Supermarkt. Darüber sind die 
Lobby und diverse Restaurants unter-
gebracht.
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5.7. BAUTEIL 007
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Bauteil 007 

Die Bebauung liegt am westlichen Teil 
des Meinl-Grundes und wird von der 
Franz-Peyerl-Gasse erschlossen. Die 
Bebauungshöhe wird durch die Grün-
derzeitbauten bestimmt, mit denen 
der Bauteil verbunden ist. Den Über-
gang zwischen Altbestand und dem 
Bereich für Wohneinheiten bildet ein 
Erschließungstrakt, an den optionale 
Räumlichkeiten angeschlossen sind. 
Der Erschließungstrakt bildet ein Ge-
lenk, an dem der Bauteil ein Stück von 
der Straße gedreht wird, um zum ei-

nen die Straße an dieser Stelle zu öff-
nen und zum anderen, um den Blick 
Richtung Park und den Themenkno-
ten des Bauteils 006 freizugeben. Die 
Öffnung durch diese leichte Drehung 
unterstützt das Grundkonzept in den 
frequentierteren Bereichen, an denen 
die Bebauung tangiert oder durch-
zogen wird, mit Gewerbe oder Büro-
räumlichkeiten zu antworten.
Das Achsmaß für die Unterteilung des 
Bauteils beträgt 4,5 m.
Die unteren beiden Geschoße wur-
den daher als Arbeits- und Wohnmai-
sonette geplant, die von der Straße 
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direkt erschlossen werden können. 
Im unteren Geschoß befindet sich 
straßenseitig ein Büro. Hofseitig ist 
der Wohn- und Kommunikationsraum 
untergebracht, der um 50 cm höher 
liegt und von dem aus man über eine 
Terrasse in den Innenhof gelangt.  Im 
oberen Geschoß sind zwei Schlafzim-
mer, die je über eine Nasszelle verfü-
gen. 
Die drei darüberliegenden Geschoße 
werden über das vertikale Erschlie-
ßungsgelenk an der Südseite der Be-
bauung erreicht. Es gibt einen mittig 
liegenden Gang auf der mittleren Ebe-
ne. Vier Wohneinheiten werden grup-

piert und ineinander verschachtelt. 
Dies ermöglicht die Orientierung einer 
Wohnung auf einem Geschoß nach 
Osten und nach Westen. Auf diesem 
Geschoß wird der Wohn- und Kom-
munikationsbereich um einen Glaser-
ker nach außen verlängert.
Die Fassade gestaltet sich durch vor-
oxidierte Metallplatten in der hinteren 
Ebene und eine vorgesetzte Gitter-
rostkonstruktion, die sich für kleine 
Balkone wie als Rankgerüst für Pflan-
zen eignet. Die Konstruktion über-
spannt das Dach und ermöglicht so 
den Dachgarten mit einer Membran 
vor Witterungseinflüssen zu schützen.
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5.8. BAUTEIL 008
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Bauteil 008

Bauteil 008 schließt an der anderen 
Seite der Gründezeitbebauung an. Er 
ist an einer der Verbindungsachsen 
ausgerichtet, die das bebaute Grund-
stück mit dem Kongresspark vernet-
zen. Die Bebauungshöhe beträgt 
15,00 m. Die Orientierung der Aufent-
haltsräume ist nach Osten und Westen 
ausgerichtet. Die Gliederung erfolgt 
entlang der Längsseite in drei Zwei-
spännern.  Für die Schottenbauweise 
wurde ein Achsmaß von  7 m gewählt. 
Es gibt fünf Wohngeschoße, die über 

vertikale Erschließungen an der Ost-
seite zu erreichen sind. Die Schlaf-
räume sind bis auf die Wohnungen im 
Erdgeschoß ebenfalls nach Osten ori-
entiert. Die Wohnküche orientiert sich 
auf die ruhige Hofseite, nach Westen. 
An dieser Seite ist jede Wohnung mit 
einem großzügigen Fenster und einer 
Terrasse ausgestattet. Die Verschat-
tung wird hier über verikal verlaufende 
Lamellen gewährleistet, die sich ver-
drehen, aber auch zur Gänze einfah-
ren lassen. Ein tiefer Einschnitt in das 
Bauvolumen, der bei jeder Wohnein-
heit vorgenommen wird, führt das Licht  

in das Gebäudeinnere.
Im Erdgeschoß sind zwei Wohnungen 
mit je einem Schlafzimmer angeord-
net. Hier eignet sich der Einschnitt gut, 
um den privaten Freiraum als Pufferzo-
ne zur öffentlichen Fläche zu nutzen.
Die Wohnungen in den Obergescho-
ßen haben entweder ein oder zwei 
Schlafzimmer und eine großzügige 
Wohnküche, die sich um den Volumen-
einschnitt anordnet.
Als Verbindungsstück zur Gründerzeit-
bebauung sind Ateliers vorgesehen, 
die den Wohnungen zugeschaltet wer-
den.
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Ebene 03 Ebene 06
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6. GRUNDRISSE UND SCHNITTE
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SCHNITT 1
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EBENE 00 -9.00



78
SCHNITT 2
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EBENE 01 -6.00
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SCHNITT 3
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EBENE 02 -3.00
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SCHNITT 4
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EBENE 03 ±0.00
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SCHNITT 5
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EBENE 04 +6.00



86
SCHNITT 6
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EBENE 05 +9.00
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SCHNITT 7
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EBENE 06 +12.00
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EBENE 07 +15.00
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EBENE 08 +18.00
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DACHDRAUFSICHT 



97Standort: Kongresspark, Blick nach Südosten auf Verbindungsbrücke (+1.50), Gewerbe, Bauteil 005 und 006
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7. SCHAUBILDER



99Standort: Zeißberggasse, Blick nach Nordwesten auf Bauteil 003 (Studentenheim), 001 (Horizontal verdichteter Wohnbau) und Bauteil 008



99Standort: Verbindungsbrücke (+4.50), Blick nach Osten auf urbanen Platz, Gewerbeteil und Bauteil 002, 005 und 006



101Standort: Zeißberggasse zwischen Bauteil 001 und 003, Blick Richtung Norden entlang der mittleren Verbindungsbrücke (±0.00)



101Standort: Urbaner Platz, Blick Richtung Osten auf Bauteil 004 (Wohnturm), Verbindungsbrücke (+4.50), Gewerbeteil, Bauteil 002, 005 und 006



103Übersicht, Blick nach Südosten



103Standort: Über Meinl-Bestandsgebäude, Blick Richtung Südwesten auf Bebauung



105Standort: Terrasse von Bauteil 001, Blick Richtung Osten auf Ebene „+4.50“, Bauteil 002, 003 und 004



105Standort: Ebene „+4.50“, Blick Richtung Südosten auf Bauteil 002 und 004
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8. ZAHLEN UND FAKTEN
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Bauteil Typ BGF über Niveau [m2] NGF über Niveau [m2] private Freiflächen [m2] Anzahl Einheiten

Bauteil 001 5067,95 2553,92 732,48 32
Typ 01 141,01 84,68 23,92 16
Typ 02 133,86 74,94 21,86 16

Bauteil 002 4853,87 2739,98 751,80 44
Typ 01 69,92 16,80 28
Typ 02 38,63 16,80 14
Typ 03 68,53 16,80 2
Typ 04 optional 17,39 2,10 6

Bauteil 003 4662,74 1508,91 107,25 39
Typ 01 38,69 2,75 39

Bauteil 004 8915,27 4549,70 1415,10 50
Typ 01 101,52 24,02 10
Typ 02 112,43 29,91 10
Typ 03 52,69 17,00 10
Typ 04 88,15 42,18 10
Typ 05 100,18 28,40 10

Bauteil 005 9672,48 5462,48 1195,39 81
Typ 01 80,66 10,91 6
Typ 02 55,72 10,91 24
Typ 03 31,08 10,91 12
Typ 04 51,08 21,93 6
Typ 05 113,77 21,93 6
Typ 06 55,72 21,93 6
Typ 07 30,34 10,91 8
Typ 08 optional 15,46 0,00 24
Typ 09 optional 12,05 0,00 12
Typ 10 56,50 12,15 21

Bauteil 006 18958,67 3078,84 808,86 156
Typ 01 15,26 4,63 132
Typ 02 43,98 8,51 18
Typ 03 45,48 7,42 6

Bauteil 007 4869,04 3069,04 269,20 30
Typ 01 115,49 14,62 10
Typ 02 87,40 4,12 10
Typ 03 91,55 8,18 10
Typ 04 optional 15,58 0,00 8

Bauteil 008 3395,99 2017,22 325,14 30
Typ 01 44,65 13,65 6
Typ 02 62,61 5,69 12
Typ 03 71,08 6,00 8
Typ 04 107,34 31,74 4

GESAMT 60396,01 24980,09 5605,22 462
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9. ANHANG



108 109

ANMERKUNGEN
1 Magistratsabteilung 18 Stadtentwicklung und Stadtplanung: 

„Stadtentwicklung Wien, STEP 05“, 2005, Seite 38
2 Ebd., Seite 41 ff.
3 Ebd., Seite 45
4 Ebd., Seite 45
5 Ebd., Seite 46
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